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Auch im Freien will  
man verweilen 

DO YOU WANT US HERE  
OR NOT (KAH), 2023

 
Setz dich, wenn du eine 
Pause brauchst

DO YOU WANT US HERE OR  
NOT (MMK), BENCH 4, 2021
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Kunst für eine bessere Welt: Finnegan Shannons Bänke. 
Warum muss man in Ausstellungen eigentlich so viel stehen? 
Fragt die US-amerikanische Künstlerin mit ihrem Projekt 
zwischen Kunstwerk, Protest und Sitzgelegenheit

E
rst wenn man älter wird, wenn mehr 
und mehr die Knie schmerzen, erst 
dann fällt es einem auf: In Ausstellun-
gen muss man ständig stehen. Egal 

wie umfassend die Schau, egal wie intensiv 
man sich gern mit einem Gemälde auseinan-
dersetzen möchte: Feste Sitzbänke wurden  
im Laufe der letzten Jahrzehnte in Museen und 
Galerien gefühlt zur Mangelware. »Liebe Gale-
rien, mir sind Eure perfekten Installationen 
egal, aber bitte stellt Bänke auf!« − erbat sich 
schon vor ein paar Jahren Kritiker-Altmeister 
Jerry Saltz und äußerte damit den Verdacht, es 
stünden ästhetische Gründe hinter der Ent-
scheidung, feste Bänke immer öfter durch un-
würdige Klapphocker zu ersetzen, die nicht nur 
unbequem sind, sondern die man dann auch 
noch durch die Ausstellung schleppen darf. 

Nicht nur schade für die Wirkung der Kunst, 
sondern für ältere Menschen und solche mit 
körperlichen Beeinträchtigungen eine Heraus-
forderung − weshalb die US-amerikanische 
Künstlerin Finnegan Shannon seit 2018 auf die 
Situation nicht nur aufmerksam macht, son-
dern das Problem direkt angeht: Do you want 
us here or not nennt Shannon ihre Sammlung 
von Slogans für mehr Barrierefreiheit, die sie 
nicht aber auf der Wand platziert, sondern auf 
Liegen, Stühlen oder Sitzbänken. »Ich brauche 
eine Pause. Setz dich, wenn du zustimmst« 
oder »Ich wünschte, die Ausstellung würde 
mehr auf meine körperlichen Bedürfnisse ein-
gehen« sind solche Sprüche, die jüngst etwa bei 
der dutch design week im van abbemuseum 
in Eindhoven oder im Rahmen der Schau »Inter-
actions« im Garten der bundeskunsthalle in 

Bonn zum bequemen Protest einluden. Auch 
sonst setzt sich die selbst mit einer körperli-
chen Beeinträchtigung lebende Künstlerin für 
mehr Barrierefreiheit im Kunstbetrieb ein, zum 
Beispiel mit ihrem »Anti-Treppen Club«, für  
den sie etwa einen exklusiven Bereich im Erd-
geschoss einer nicht barrierefreien Institution 
einrichtete, zu dem ausschließlich Menschen 
Zutritt bekamen, die sich dazu bereit erklär - 
ten, die oberen Stockwerke nicht zu besuchen. 
Oder mit einer Protestaktion vor dem Vessel in 
New York − einer Aussichtsplattform aus Trep-
pen, die bis heute für Menschen mit Behinde-
rungen quasi unzugänglich ist. 

Bleibt zu hoffen, dass sich so das Bewusst-
sein für die Wichtigkeit von Zugänglichkeit 
schärft. Und Shannons Bänke noch viele weitere 
hervorbringen werden. // RAPHAEL DILLHOF
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